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rend Henning eine Grenzlinie von Tangermünde bis
etwa zu den Odermündungen annimmt. Mit der Über
weisung des übrigbleibenden Teils an den fränkischen
Typus, wie der erstere auf seiner Karte 2 ) angibt und
 der andere Autor 3 ) ebenfalls durchblicken läßt, ist je
doch das sächsische Gebiet in der Mark entschieden zu
kurz gekommen. Wohl finden wir überall im Lande
fränkische Anlagen — zum Teil von sehr hohem Alter —,

daneben aber treten, wenn wir das wendische Haus als
eine selbständige Weiterentwickelung des fränkischen
gelten lassen, mindestens zwei geschlossene Gebiete auf, in
denen neben dem fränkischen Hause besondere Typen
vorherrschend sind, die als Abwandlungen der sächsi
schen Urform erscheinen. Nur auf der östlichen Seite
von Berlin — bis an die Oder reichend — ist das frän-

zurechnen. Ob dieses, mehr im architektonischen Auf
bau als im Grundriß von dem fränkischen abweichende
Haus einst bis in die Nähe von Berlin reichte, läßt sich
nicht mehr nachweisen, da gerade die Dörfer in der
Umgebung der Hauptstadt aus verhältnismäßig jungen
Bauten bestehen. Nordwärts von der Warthe, zu beiden
Seiten der Oder, findet sich das Laubenhaus, das ich
bisher dem ostdeutschen Typus zugezählt habe, um
diesen von Henning eingeführten Namen beizubehalten.
Die große, der Giebelseite vorgelagerte Laube, welche
stets noch ein oberes Geschoß trägt, und die in der
Mitte angeordnete Herdanlage weisen diesem Hause we
nigstens eine selbständige Stellung in der Mark zu
(Abb. 2). Wie weit es sich nach Osten erstreckt, ist
noch nicht sichergestellt; doch scheint es an Zwischen
gliedern zu fehlen, die es überzeugend mit dem in
Preußen und Posen vorkommenden ostdeutschen Typus
in unmittelbare Verbindung zu bringen gestatten. Nord
wärts greift es in pommerscb.es Gebiet (Roderbeck) über;
durch die südliche Uckermark läßt es sich fast bis an

die mecklenburgische Grenze und nach Südwesten in
einzelnen Ausläufern bis in die Nähe von Berlin ver

folgen.
Der ganze Teil der Provinz Brandenburg westwärts

der Linie Jüterbog—Berlin—Prenzlau ist dem sächsi
schen Typus zuzuweisen, wenn er auch seine Urform
nach und nach wesentlich verändert und seine ehemalige
beherrschende Macht an den fränkischen Typus abge

geben hat, der sich hier schon
in der Mitte des 17. Jahr
hunderts festgenistet hat. In
ganz reiner Form ist das säch
sische Haus nur noch im äußer
sten Nordwesten der Mark in einer
Reihe von Dörfern zu finden, die
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Laubenhaus in Zäckerick.
Etwa 1780.

Abb. 3.

Sächsisches Haus in Mödlich.
Etwa 1700.

Abb. 4

Dielenhaus in Rohrbeck.
1744.

kische Gehöft ungemischt erhalten; überall sonst ist sein
Gebiet von anderen Typen bald mehr, bald weniger
durchsetzt (vgl. die beiliegende Karte).

Das wendische, durchgehends aus Blockbalken ge
zimmerte Haus ist über den ganzen Südosten der Pro
vinz verbreitet (Abb. 1). Solange wir nicht besser als
gegenwärtig über das Bauernhaus im Osten Europas
unterrichtet sind, müssen wir es dem fränkischen Typus

2 ) Meitzen, Das deutsche Haus in seinen volkstüm
lichen Formen. Berlin 1882.

3 ) Henning, Das deutsche Haus in seiner historischen
Entwickelung. Straßburg 1882.

die Havel von Dömitz bis Lenzen begleiten und den Land
winkel bis zur mecklenburgischen Grenze besetzen
(Besandten, Kietz, Wootz, Mödlich, Seedorf, Moor, Preetz,
Warnow, Boberow, Telschow, Krempendorf, Stepnitz,
Frehne, Mansfeld). Wenn auch das schornsteinlose
Rauchhaus dank den behördlichen Verordnungen schon
seit Ende des 18. Jahrhunderts durch den Einbau eines
Schornsteins verändert ist, so ist doch die innere Form
mit dem rauchgeschwärzten Gebälk unverändert ge
blieben (Abb. 3). Einzelne von diesen Häusern gehen
nach den Inschriften bis in den Anfang des 17. Jahr
hunderts zurück (Haus des Mertens in Mödlich 1626).
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